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Zlx Charakterisierung der in narrativen literarischen Texten auftretenden Ambivalen-

zen wáhlt diese Studie einen ungewöhnlichen Weg. Ausgehend von der Einsicht, dass

in Narrationen allein jene Ambivalenzen sichtbar werden können, welche durch die

narratologischen Beschreibungssysteme erfasst werden; bestimmt die vorliegende Stu_

die das phánomen Ámbiyalenz grundsátzlich nicht aufgrund der Interpretation 
'literari-

scher Erzáhltexte, sondem vermittels der Untersuchung der erzáhltheoretischen Be-

schreibungsmodelle. Ambivalenz als Möglichkeit gleichzeitiger Zuordnung von zwei

in wenigstens einem Aspekt oppositionellen, indes in gleichem Mafie adáquaten Be_

schreibingsmodellen zu demselben Texl auffassend, werden somit in diesem Beitrag

Antworten auf folgende Leitfragen gesucht: (1) Welche Formen der Ambivalenz er-

lauben die zwei groBen erziültheoretischeír Traditionen, die der "klassischen" Narrato-

logie und die der Theorie möglicher Welten? (2) Welche Eigenschaften der Beschrei-

bungsmodelle ermöglichen bzw. begünstigen das Auftreten ambivalenter Formen?

Im Folgenden werden zunáchst die zwei erzáhltheoretischen Traditionen kurz vorge-

stellt. Da beide Richtungen in vielen Varianten existieren, wird das Augenmerk auf die

Grundannahmen gelegt. Im Anschluss daran werden die Leitfragen des Beitrags unter-

sucht, zuerst innerhalb des Beschreibungs§ystems der Theorie möglicher Welten, dann

in dem der klassischen Narratologie. Hierbei wird fiir folgende zwei The§en argumen-

tiert: (1) Innerhalb der Theorie möglicher Welten tritt Ambivalenz als ontologische

oder epistemische Ambivalenz auf. Sie erscheint entweder als ambivalente Bestimm-

barkeii des ontologischen Status der das fiktionale Modalsystem konstituierenden

weltedweltelemente oder als semantische Ambivalenz und lásst sich auf die konven-

tionelle Bestimmtheit bzw. die prinzipielle Möglichkeit des Infragestellens der Ver-

lösslichkeit des Perspektivenzentrums/der Perspektivenzentren der Welten zurÜckffih-

ren, (2) Innerhalb des Beschreibungsmodells der klassischen Narratologie erscheint

Ambivalenz als ambivalente Rekonstruierbarkeit der Á.quivalenzrelationen im Diskurs

bzw. als ambivalente Rekonstruierbarkeit der dargestellíen Geschichte und der abs-

trakten Tiefenstruktur des Werkes und lásst sich entweder auf die Polyvokalitdt der

Vermittlung oder auf die Delegierbarkeil der Stimmen zur Wiedergabe fremder Wahr-

nehmrrngen zurückfiihren.
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1. Die zrvei Richtungen der Erzöhltheorie

In den vergangenen Jahrzehnten haben sich in der Erzáhltheorie meines Erachtens
zwei grundsátzlich verschiedene Trends herauskristallisiert: (1) Die auf den Begriff
der Welt zentrierte Richtung der Theorie möglicher Welten, die das zentrale Element
des Modells - das der fiktionalen Welt - als ein autonomes (von der aktualen Welt
unabhángiges) semiotisches Konstrukt versteht, das erst durch textuale poiesis, d.h.

durch die spezifische illokutionáre Kraft des poetisch-fiktionalen (performativen) Dis-
krrrses des realen Autors entsteht.1 Da fiktionale Welten freie Inventionen des mensch-
lichen Geistes sind, die vor dem Akt des schreibens nicht existierten, wird ihr Beste-
hen zum einen durch die authentifrzierende Kraft des performativen Diskurses, zum
anderen kohárenztheoretisch, in Bezug auf die Stimmigkeit der die Konstruktion lei-
tenden Regeln garaniert.2 (2) Die auf den Begriff der Geschichte zentrierte Tradition
der klassischen Narratologie definiert das zentrale Element des Beschreibungsmodells
als eine durch den narrativen Diskurs vermittelte Ereignisreihe mit Anfangs- und End-
zustand. Dabei wird der Diskurs entweder bottom-up, als Produkt der narrativen Aktu-
alisierung einer abstrakten Tiefenstrrrktur, oder top-down, als Produkt des (als fingierte
Assertion verstandenen)' Schreibaktes einer realen Schreibinstanz bar. des narrativen
Aktes einer fiktiven Erzáblinstanz, betrachtet und sowohl der Schreib- wie der Erzáhl-
akt innerhalb einer kommrrnikationssituation verortet.a Ambivalenz erscheint in die-
sen beiden erzáhltheoretischen Traditionen auf unterschiedliche weise.

Der Ausdruck 'textuale poiesis' staínmt von Lubomir DoleZel, Heterocosmica. Fiction and Possi-
ble Worlds (London, 1998),23t
Siehe v.a. die Überlegungen von Lubomir DoleZel, Ruth Ronen und Marie-Laure Ryan: Lubomir
DoleZel; 'Extensional and lntensional Narrative Wor|ds' Poetics 8 (1979), 1,93-211; Lubomir
DoleZel,'Fictional and Historical Narative' Narratologies: New Perspectives on Narrative Ana-
/y"^, hg. David Herman (Columbus, Ohio, 1999), 247 -2'76: Ruth Ronen, Possible Worlds in Lite-
rary Theory (Cambridge, 1994); Marie-Laure Ryan, 'The Modal Structure of Narrative Universe'
Poetics Today 6.4 (1985), 7 1'7 -7 55.

Genette entwickelt das Konzept des Fiktionsaktes als fingierte Assertion tn Fiction et Diction
(Paris, 1991), dt.: Gérard Genelte, Fiktion und Diktion (Miinchen, t992),hter 41-64. Zur Korrek-
tur dieses Koozepts siehe Michael Schellel. 'Wer spricht? Überlegungen zur Stimme in fiktiona-
len und faktualen Erzáhlungen' Stimme(n) im Text. Narratologische Positionsbestimmungen, hg.
Arrdreas Blödorn / Daniela Langer,A4ichael Scheffel (BerlinD{ew York, 2006), 83-100.

Zur Übersicht über die Strukturmodelle der Erzáhlung, sowie einer Erweiterung des klassischen
Drei-Ebenen-Modells zu einem Vier-Ebenen-Modell (Schmid) bzw. einem Sechs-Ebenen-Mode1l
(Martínez / Scheffel) siehe Wolf Schmid, Elemente der Narratologie (BerlinAJew York, 2005),

sowie Matías Marlinez lMichael Scheffel, Einfihrung in die Erzrjhltheorle (München, 1999). Ztt
einer Altemative des klassischen Drei-Ebenen-Modells siehe Árpátl Bemáth, 'Rhetorische Gat-
tungstheorie und konstruktivistische HermeneltlU Stimme(n) im Text, hg. Blödom / Langet l
Scheffel, 123-150.
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2. Theorie möglicher Welten

InnerhalbdesKonzeptsdermöglichenWeltentrittAmbivalenz_wieobenbehauptet
_ a|s ontologische oder 

"pirin.,x"lr"Ambivalenz 
in Erscheinung. Um die Darstellung

des Konzepts und die e*piitutio" dieser These einzuflihren, soll zunáchst die Anwen_

dung des Beschreibungs,oO"rr, an einem ambivalent deutbaren Text, an Hugo vorr

Hofmannsthals Erzáhlung D as Mrjrchen der 672. Nacht (|895)demonstriert werden''

Ein junger Kaufmannssohn - so der Beginn der Geschichte -, "der sehr schön

war" (9), wird "bald nu.t 
^r.in"- 

ftinfundnvanzigsten Jahre der Geselligkeit und des

gastlichen Lebens üb"dil,Ji;l,-n, 9ilri"111Ú 
seine Diener bis auf vier und zieht

sich in ein einsames L.b;;;;"" Áenschliche Kontakte zurück. Allmáhlich entwickelt

er gegenüber ,"io". ,r.,r.r, ürrr*.t 1oi" eine isolierle Teilwelt der aktualen Welt dar,

stellt), wie gegenüber ..io"r uon ilrln b"hult"n.n Dienern und sich selbst (die die Fl_

guren derTeilwelt bild;;; ;; ambivalente Anschauung, A11 dies bestimmt er mit

einer Menge uo. 
^.rrruná"r 

ln opposltion stehenden Prádikaten: die Welt: (,visuelle

Schönheit,, 
,Werthaltigkeii,, ,zeittoslgtel{ ,B.estándigkeit,, ,Abbildung der mythisch_

göttiichen ordnrrng o.. Ű"i*""rn,| - 1roa', 'Nichtigkeit" 'Zeitlichkeií, 'Unbestán-

digkeií, ,Teil der aull"..riw.rti; al" ol*.., (Vsuelle Schonheit,, 
,stille Anhánglich_

keit,, ,Verschlossenheit,; _ tti*Á u*.rrönes,, ,Sterblichkeií, ,Wille zu menschlichem

Kontakt'); der Kaufmann"it,o, |'S"t,Oot,eit" 'S_elbstliebe" 'Sehnsucht nach Einsamkeit"

'Sprachlosigkeit','keine Angst uo, dem Tod').-.(L"'Sehnsucht nach der Dienerin"

Nachdenken über die oi""., *o über sich selbst', 'Kunstzitate',.'tödliche Angst'), Die

ambivalenten I.rt..p..tutiárr.rr, ai. ut, cisthetisch ys. ethisch bestimmt werden können,

lassensichú,a,e,,ol,,,W,i,,,,,,"ltdesKaufmannssohnesdeuten,wobeianzumer-
kenist,dasserouuoo--i,,rotgeseinerdsthetisierendenPerspektileundösthetischen
Existenzi-alleindieaufoptischemWegeerzelgteásthetischeDeutunga]tswahrvnd

gut bewertel.Die tief ,*ii"i"," ""a.Óenfalls 
wahre menschlich-ethische Dimensi-

on seiner Welt, welche itiá au. Geftihl der eigenen "Unzulánglichkeit" (15) vermittelt

und ihm dadurch Gr"";;;;á tödliche Angst einjagt, versucht e1 11e|ilinieren, 
und

zwarmllErfolg:AmBno.o".erstenHandlung,ph^.bringteralsModellseinerWelt
undderenBewohner-dieeralsseineBesitztümerbezeichnet-eineprinzipiellvisuell
bestimmte/a/s che Wissenswell (eine ásthetische Vorstellungswelt) hervor'

5 Bei der Interpíetation gehe ich von der Deutung von Karolv Csúri aus, Die frühen Erzdhlungen

Hugo von uo|.orrrtnor. iir),sf,rnáir_po"tir,"he {Jnterst}chung (Kronberg/Ts.. i978), hier 34_

47, sowie ders,, 'Jugendstii"i, i","'i,*k"nstruktionsprinzip, über Hofmannsthals "Das Mál-

chen der 672. Nacht,,, oáirrrr{ir"". Studien zur Literatur der Jahrhunderrwende, hg, Károly

Csúri / Géza Horváth (S".gJ,"űööl, :o_s:. _ Im Folgenden wird unter Angabe der Seitenzahlen

aus folgender Ausgabe d"_'w;rk. ;i;;, Hogo uoo H-ofmannsthal, D as Mürchen der 672, Nacht,

Reitergeschichte, Erl"b,N in, Ú""noU,7on Bassompierre, hg, Ellen Ritter (Frankfurt am

Main, 1998),7-30,

6DieásthetischeExistenzdesKaufmannssohneserscheintameklatantestenalsdieBestimmtheit
seiner Handlungen durch seine Lektiiren,
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Die Auflösung der stabilitát der vorstellungswelt wird von auBen her, durch einen
anon)rmen Brief, bewirkt. Dessen Schreiber beschuldigt einen der Diener, dass er ''im
Hause seines friiheren Herm, des persischen Gesandten, irgendein abscheuliches ver-
brechen begangen habe." (l7). Da die anonyme Beschuldigung und die beigefiigte
Drohung ein ethisches Problem darstellen, das den Bestand áer-Vorstellr]ngswelt des
Kaufmannssohnes bedroht und somit auch seine ásthetische Existenz geáliráet, sieht
der kaufmannssohn zur Bewahrung seiner welt keine andere Möglicil<eit, als in die
áuBere Welt hinauszutreten und dort, wie "der groBe König'' seiner Lektiiren (18), sei-
nen Besitz zu verteidigen oder dafiir zu sterben.7

In 
!9r auf diesen Übergangsteil folgenden zweiten Handlungsphase werden der ver-

gebliche Besuch des kaufmannssohnes bei dem Gesandten sowie sein anschlieBendes
sichverirren und sein qualvoller Tod in einem hásslichen und gewöhnlichen viertel
der stadt dargestellt. Die struktur dieses Teils der Geschichte wird bestimmt durch die
stufenweise Ablösung der ásthetischen vorstellungswelt des kaufmannssohnes durch
_"_r1: ^ der Vorstellungswelt in genauer opposiÁn stehende Teilwelt der akfualen
Welt; die olfaktorisch erfa§ste Welt der Kaseme. Im Laufe dieses Erzáhlabschnitts be-ginnt der Kaufmannssohn die bisher negierte, allerdings immer schon g"*.r..'.
menschlich-ethischeDÍmension der Welt wie von deren Elementen (einschlieilich sei-
nes Selbst) wahrzunehmen un$ mit den ihm Begegnenclen, die er ais die Doppelgcin-
ger seiner Diener identifiziert,8 Mitleid zu empíinden. Die Erfahrung des Leidens an-
derer bedeutet aber íiir den kaufmannssohn keine sittliche nrfahrun!, da,er sich nach
wie vor wie "der Sohn eines Kaufmanns'' (21) verhált und sich bemt]trt, die anderen in
seinen Besitz zu verwandeln9 rrnd in seine vorstellungswelt einzufiigen. Dass ihm das
trotz seiner siegerphantasie1. misslingt, erkennt er erst im Angesicht des Todes:

Und er ballte die Fáuste und verfluchte seine Diener, die ihn in den Tod getrieben hatten; der einein die stadt, die Alte in den Juwelierladen, das Madchen in das Hinterzimmer rrnd das l<ind durchsein tíickisches Ebenbild in das Glashaus, von wo er sich dann über grauenhurt" iti.g*,-a nru-cken bis unter den Hufeines Pferdes taumeln sah. (30)

7 "Er begriff, daB der groÍJe König der Vergangenheit hátte steíben müssen, wenn man ihm seineLönder genommen hátte'' (18).

8 Die hásslichen und mürrischen Diener des persischen Gesandten erscheinen als Vertreter seinesalten Dieners; ein wertloser Goldschmuck erinnert ihn an seine alte Haushálterin; bei Betractrtung
eines halb erblindeten, silbernen Handspiegels triu ihm das Bild seiner álteren Dienerin entgegen;
das hássliche, zomige I(ind mit dem bosen Blick rrnd blassem Gesicht kommt ihm als das tíicki_
sche Ebenbild seinerjtingsten Dienerin vor; die einander gleichenden, todesmüden Soldaten wei_
sen Attribute aller seiner vier Diener auf, das hásslich-böse Soldatenpferd schlieBlich, das ihm dentodlichen Hufschlag verpa_s* erscheint als eine gesteigerte ('sebr hássliche,, ,sehr böse,) Diener_
figur. Vgl. dazu Waltraud Wiethölter, 'Augen-Bliike: 'óas Márchen der 672. Nacht''', dles., Hof-mannsthal oder Die Geometrie des Subjekts. Psychokllturelle und ikonographis"h" itudi* rr.
P r o s aw e r k (T ibingen, 1 99 0), 23 -4 6.

9 DerKaufrrrannssohn hatte "sieben oder acht [Goldmünzen] fiir die Reise eingesteckt'' (28).
10 Vgl, 26: "und auch die Betten fielen ihm ein, die der groBe König der Vergangenheit ff1r sich undseine Geíiihrten errichtet batte, als sie Hochzeit hieltei mit den rócltem air űterworfenen koni_
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Folgt man dieser Interpretation, so ist die Handlung a|s Konflikt nvischen der aktualen

weít und der falschen wissenswelt des kaufmannssohnes, als das schrittweise Ein_

dringen des zeitlich-rohen Lebens in die zeitlos-ásthetische Vorstellungswelt des

Kaufmannssohnes zu interpretieren: Um den Zerfall seiner vorstellungswelt zLl yeí_

hindern, tritt der Kaufmannsohn _ wie "der groBe König der Vergangenheit" _ in die

áuBere Welt hinaus, wo er in Form von Gegenwelten und in Gestalt von boshaften

Doppelgángerfiguren mit der wahren, zeitlich_ethischen Natur seiner eigenen welt

r.onao"ti"rt wird. statt dies zu akzeptieren, versucht er die Geschehrrisse in seine vor-

stellungswelt zu integrieren, wobei er unterliegt,l 
l

wichtig zu erkennen ist allerdings, dass der kaufmannssohn bei seiner Interpretation

nicht ailes in Betracht zieht. Er erkennt nicht, dass die Figuren und Gegenstánde der

áuBeren welt ambivalenl bestimmt sind: sie weisen nicht nur Elemente seiner ethi_

schen Interpretation der Diener, sondern auch Attribute seines veránderten Selbst (,Un_

geduld,, ,vJrzerrtes Gesicht,, ,Verachtung,, ,Müdigkeit,, ,Hásslichkeit,) auf und lassen

Jich somit auch als seine Doppelgánger deuten,r' Folgt man dieser Interpretation, so

lásst sich die Handlung als Zuro*merstoJ3 des Kaufmannssohnes mit sich Selbst, a|s

Konflikt zwischen seinem als einzig wahr gedachten Kaufmanns- und ebenfalls wah_

ren Krieger_Ich deuten.13 Der Kaufmannssohn versucht vergeblich sein Krieger_Ich zu

verdrángen, dieses rácht sich an ihm.

Zwischen den zwei Deutungen kann in Bezug auf ihre Wahrheit keine Entscheidung

getroffen werden, der Text lásst beide Möglichkeiten zll,. Der Kaufmannssohn ist zu_

!t"i"t s"rropr.r und Vernichter, Verteidiger und Bekámpfer seiner ásthetischen Welt,

i{ofmannstha1 erreicht diese ambivalente Deutbarkeit seines Textes dadurch, dass er

die Geschehnisse und ihre Deutung aus der beschránkten Perspektive des Kaufmanns_

sohnes prásentiert, dabei aber auch eine andere (die perspektive des kaufmannssohnes

übersteigende) mögliche Deutung (die Sicht der AuBenwelt) aúzetgt. Das ist ein Kon_

struktionsverfahren, das die Theorie möglicher welten adáquat erfassen kann, da in_

nerhalb der narratologischen Tradition der Mögliche_Welten_Theorie jede Form der

Ambivalenz _ wie bereits erwáhnt _ mit der Frage der Perspektive zusammenhángt,la

l1 Zur Parallelitát des Schicksals des Kaufmannssohnes und desjenigen seines Vaters vgl, WiethÖl-

íer,23-46.

12DasAuffiilligsteistdieGleichheitderAttributedesKaufmannssohnesunddesPferdes.
1 3 Die AuRenwelt erk€nnt gleich sein wahres Ich: Der Hándler bietet ihm Sáttel an, das Kind, das er

treten will, hat Angst vor ihm, etc.

14 Die Rol1e der Perspektive bei der Sinnbildung wird auch von Surkamp betont, vg1, Carola Sur_

kamp, ,Die perspektivenstruktur narrativer Texte aus der sicht der possible_worlds theory, zur li_

terarischen Inszenierung der Pluralitát subjektiver Wirklichkeitsmodelle' Multiperspektivisches

Erziihlen: Zur Theorie und Geschichte der Perspektivenstruktv im englischen Roman des ]8, bis

20. Jahrhunderts, hg. Vera und Ansgar Nünning (Trier, 2000), 1,1,7-I3Z,

l9
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Narrative fiktionale Welten haben ihren Ursprung, genauso wie Geschichten, im per-

formativen Akt des Schreibens. Wáhrend aber dieser Akt in der klassischen Erzáhlthe-
orie eine fiktive Kommunikationssituation erschafft, in der eine narrative Instanz eine

Geschichte erzáltlt, bringt er laut der Theorie möglicher Welten eine von der aktualen

unabhángige - mit der aktualen parallel existierendel5 - mögliche Welt hervor16: Jeder

narrative Text erschafft infolge der spezifischen illokutionáren Kraft des als performa-

tiver Sprechakt ("Es sei!" / "Es sei gegeben!') aufgefassten Schreibens17 seine eigene

Welt, die wiederum die Grundlage fiir die Bedeutung ihrer Worte und die Wahrheit ih-
rer Sátze bildet _ die Sátze ln der Welt sind dann und nur dann wahr, wenn sie mit den

fiktionalen'Fakten' der Welt übereinstimmen. Was indes in der Welt als Fakt (d.h, als

aktual Existíerendes) und was als Nicht-Fakt (als virtual Existierendes) gilt, ist nicht
immer leicht festzustellen. Denn der Autor bringt die Welt und ihre Elemente nicht
einfach als gegeben, sondern als in einer bestimmten Art gegebett hervor, vttd in wel-

cher Art etwas (a) in der Welt unüoder (b) flir die Figuren der Welt gegeben ist - als

möglich, unmöglich oder notwendig (alethische Restriktionen), als erlaubt, verboten

oder verpflichtend (deontische Restriktionen), als gut, schlecht oder indifferent (axio-

logische Restriktionen), als gewusst, nichtgewusst oder geglaubt (epistemische ke-
striktionen) - bestimmt die Art der Weltkonstruktion.l8 Narrative fiktionale Welten
sind als perspektivierte, d.h, auf eine oder mehrere Perspektive(n) zentrierte Wehen

geschaffen.rg Die Perspelctiven haben die Funktion, Ich-Hier-und-Jetzt-Koordinaten,
d.i. (unterschiedlich ausgebaute) spatiotemporale Positionen von möglichen Sprechem

festzulegen. Alle Perspektiven-Zettren sind in Bezug auf die Erkenntnismöglichkeit
fokalisiert (zero, soweit ihre Erkenntnis nicht eingeschíánkt wird, extern, sowelt All-
Bensicht wd intern, sofem Mitsicht vorliegt), einige auch zw Gestalt geformt und mit

í,7

Die Konzeption der Parallelitát wurde fiir die Literaturtheorie von Ruth Ronen aufgegriffen. Ruth
Ronen, Possiöle Worlds in Literary Theory (Cambridge,1994).

"It is performativ writing that creates the world in which words exist. Yet the performatives of
writing, if they are to perfotm anything, have to be actual words and as such they cannot exist
anywhere else but in the actual world." YgL DoleLe1, Helerocosmica,263.

Vgl. DoleZe1, Heterocosmica, 262. "Let it be|" DoleZel beruft sich dabei u.a, auf Wolfgang Iser

und Roland Barthes.

Diese von DoleZel ausgearbeiteten Kategorien werden auch weiter unterteilt. Innerhalb des alethi-
schen Modalsystems unterscheidet DoleZel beispielsweise zwischen logisch möglichen fuhysika-
lisch möglichen und physikalisch unmöglichen) und logisch unmöglichen Welten. Subjektive ale-

thische Operatoren bestimmen, welche Handlungen fiir eine Figur physisch, instrumental oder

mental möglich, unmöglich oder notwendig sind, und unterscheidet so zwischen normalen, hypo-

normalen lnd hypernormalen Figlrert. Die auf diese Weise bestimmten Welten und Figuren kön-
nen stabil ys. instabil,bzw. statisch vs, vercinderbar seÁ.Yg1'. Doleíc| Heterocosmica, II3-I32.

Der Begriffder ze ntrierten Welt (centered world) wlrde in die Literaturwissenschaft im Rückgriff
auf Quine 1979 von David Lewis eingefiihrt. Im obigen Sinne wurde er von mir expliziert, vg1.

Erzsébet Szabó, Zwillingserden, epistemische Welten, Textwelten. Narratiye literarische Texte als
semantische und ethische Gedankenexperimente (Szeged, 2008).
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sprechfunktion ausgestattet.2o Die sprechfunktion wird zur wiedergabe eigener oder

auch fremder worte oder Gedanken eingesetzt und zur konstruktion bzw, Rekonstruk_

tion von verschiedenen möglichen welÉn geí|iilzt, Einige dieser welten erweisen sich

a1s díe aktuale Welt, andeÁ als von der aktualen aus zugángliche und vol ihr episte_

mischdependente!'iguren-Subwelten(mentaleKonstruktederFigwen:Wunschwel-
ten,Pflichtwelten,Wissenswelten,Intentionswelten,Phantasieweltenusw.).Unterden
Theoretikern herrscht Einvernehmen darüber, dass die Bestimmbarkeit des ontologi_

schen Status und der Semantik der Welten von der (epistemischen) Verlcjsslichkeit der

Perspektivenzentren abhángt, Im Grunde *i,g,q,- durch narrative Autoritats-Kon,

,nntiornnfestgelegt: Binei tctr_origo mit Null_Fokalisiertheit wird konventione11 ein

gröBerer Grad an Áutoritát und folglich an Verlásslichkeit zugewiesen als einem mit

exteflrer Fokalisiertheit; einem Bewohner der textuell aktualen Welt, der auch in das

Geschehen involviert ist, wird ein kleinerer verlásslichkeitsgrad unterstellt als einem

*i.rri_""*"rr""r, lrr*," Zu betonen ist dabei, dass die Konventionen durch inner_

weltliche Bestimmungen jederzeit infrage gestellt oder überschrieben werden kó"ne,,"

AmbivalenzentstehtsoanStellen,woderTextinfolgederimPrinzipfreienBestimm-
barkeit und unbestimmbarkeit der verlásslichkeit der konstruktionszentren zwei un_

terschiedliche lnterpretationen von gleicher Gültigkeit hinsichtlich des ontologischen

Status oder der Semantik der Welten/Weltelemente prásentiert bzw, erlaubt23, Es sind

folgende Fálle denkbar:

(1)Ambivalenztriltalf,wennn,ueiodermehrInstanzenvongleicherVerlcisslichkeit
zwei konkurrierende l|elten etablierenund keine Instanz von höherer verlásslichkeit

zur Entscheidung des wahren Status der Welt-Konstrukte heranzuziehen ist. TlPisches

Beispiel daflir sind Anti_Detektivgeschichten oder metaphysische Detektiwomane, in

denen auf der suche nach de. wÁen Geschichte nur unterschiedliche textuell aktuale

Welten hergestellt werden.

(2)Ambivalenzentsteht,wenndiegleicheKonstruktionsinstanz'durchdenmodalen
Einsatz ihrer sprechfunktion etvva _ zwei miteinander konkurrierende und einander

ausschlie/3ende welten erschffi, so ist Friedrich Dürrenmatts Abendstunde im spöt,

20

z1

IchredevonSprech-(ndnlchtvonErzdhl-)funkion,daderAusbauderspatiotemporalenPositi-
on zu einer Eriáhlsituation meines Erachtens fakultativ ist,

ZumBegriffdeÍAutoritdtdernarrativenVermittlungsinstanzensieheLubomirDoleZei,'Truth
and AutÉnticity in Narrative'Poetics Today 1,3 (1980), 7-25,

Zwei weitere übersichtsdarstellungen der Theorie möglicher Welten: Marie_Laure Ryan, ,Pos_

sible-Worlds Theory' Routledge nícyclopedio of Natraiive Theory, hg, David Herman / Manfred

Jahn / Marie_Laure Ryan ir_onoon,iooi,), 446_450; Luc H9rman / Bart Verlaeck, T,,iarratology

and possible Wo tlős, , dies., Handbáok of úarrarive Analysis (Lincolrr/London, 2005), 149_ 160,

Áhnlich auch Ryan: ,,An ambiguous narative text may project different Plots, dePending on the

intelpretation of the facts. Baci of this plots presupposes a sepaíate nanative universe." Marie_

;;őR;";, possible l|orlds, )rifficial'Intelligenci and Narratiye Theoty (B.oomington, 1991),

127.
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herbst gestaltet, und so lásst sich auch das verhalten des Erzáhlers in Thomas Manns
D er kl e i d ers c hr ank bescbr eiben.

(3) Ambivalenz tritt schlieBtich auf, wenn der texfuell dargestellte Wahmehmungspro-
zess bzw. der Erkenntnisprozess eines Ichs (infolge der Unsicherheit oder Verunsiche-
rung seiner mentalen unüoder ethischen verlásslichkeit) zwei Deutungen ermöglicht.
Auch in unserem Beispiel, in Hugo von Hofmannsthals Erzáhlung oás Miirchen der
672. Nacht, ist das der Fall. Ambivalenz entsteht hier, indem das durch den Kauf-
mannssohn wahrgenommene auch eine andere Deufung als seine eigene zulásst.2a
Zusammenfassend lásst sich sagen, dass Ambivalenz innerhalb der Theorie möglicher
Welten als ontologische unÜoder epistemische Ambivalenz auftritt und zur Annahme
unterschiedlicher (ambivalenter) Plots fi,ihrt, welche innerhalb dieses Modells als Zu-
sammenspiel und Ergebnis von konflikten zwischen den welten aufgefasst werden.
Der ursprung der Ambivalenz liegt in der polyzentriertheit det fikio;alen welt; ge-
nauer gesagt darin, dass die konventionell unüoder innerweltlich bestimmte verláss-
lichkeit der weltbildenden Ich-Hier-wd-Jetzt-Zentren vermittels unterschiedlicher
Technikenjederzeit infrage gestellt, abgeschwácht oder umdefiniert werden kann. so
lásst sich behaupten, dass sich Ambivalenz innerhalb dieses konzepts als ein dem
konzept der fiktionalen welt (als modales weltensystem) inhárentes und nur durch
narrative konventionen auszuschlieBendes phánomen manifestiert.

Átrntictr verhált es sich innerhalb der aufden Begriffder Geschichtezentrierten narra-
tologischen Tradition des Q'{eo-)Strukturalismus. Ambivalenz erscheint hier ebenfalls
modellbedingt, und zwar infolge der Termitteltheií der Geschichte durch den Diskurs,
genauer gesagt durch die polyvokalitiit der vermittlung bzw. die Delegierbarkeit der
stimmen zur wiedergabe fremder wahrnehmunger." um das zu zeigen, werde ich
mich im Folgenden aufeine Studie von David Lodge aus dem Jahr 1980 beziehen, die
ein historisches Ereignis - das der Überkreuzung des europáischen strukturalismus
und des angloamerikanischen New criticism - reflektiert und dabei das problem der
Ambivalenz in Narrationen behandelt.

3. Die klassische Narratologie

Im Jahre l980 wurde die erste narratologische Sondemummer der Zeitschrift poetics
Today dwch einen zusammenfassenden Beitrag, die Studie von David Lod,ge, Analysis
and Interpretation of the Realist Text. A pluralistic Approach to Ernest ámingwayk

24 Áhnlich geht es in vielen Erzahlungen Hofmarursthals (z.B. in der Reitergeschichte)rrnd Kafkas(eíva im Landarzl, wo der Pferdeknecht rrnd die Pferde sowohl als Teile áes Ichs (;b V;rúrye-
rungen der unbewussten Lebens- und Todeswünsche des Arztes) als auch als existente Figuren in-
terpretiert werden können).

Vgl. David Lodge, 'Arralysis und Interpretation of the Realist Text. A Pluralistic Approach to
Emest Hemingway's "Cat in the Rain'' Poetics Today 1 (1980|),5-22.
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26 Die Nummer fasst die Beitráge des intemationalen symposions Natatiye Theory and poetics of

Fiction inTel Aviv (1979) zusammen,

,,First narratological lcrtowledge explosion", vgl. David Herman, ,Introduction: Narratologies,

Narratologies: New PerspectivZs on,Narrative Analysls, hg. ders. (Columbus, ohio, 1999), 1_30,

hier7.Als,,zweiteWissensexplosionderNarratologie" ("secondnarratologicalknowledgeexpIo,

sion') bezeichnet el die gegenwáfiigen theoretischen Aktivitáten,

LodgebeziehtetwadiezudieserZeitinAmerikaimmerpopulárerwerdendedekonstruktivisti-
schJschule tlberhaupt nicht in seine Betrachtung ein,

Vg1. z.B. Herman,'Introduction',

23

,,Cat in the Rain", eröffnet.26 Der Autor hat hier zlder Zett der "ersten narratologi_

,.*, *l.."^e*plosio.r"" den Erhag des Aufeinanderheffens der europáischen und

der angloamerikanischen Narratologie fiir die Analyse von literarischen Texten, insbe_

sondere von literarischen Narrativen erfragt und seine Üerlegungen innerhalb eines

vonihmkonzipiertenDrei-Ebenen-ModellsnarratologischerAnsátzeeuropáischer
undangloamerikanischerProvenienzentlvickelt.DasModelldientalsRahmenund
Hinterg"rund einer Modellanalyse, wozu Lodge einen ambivalent beschreibbaren Text,

ErnesiHemin gways Cat in ihe Roin, ausgewáhlt hat. Im Folgenden werde ich zu_

náchst das von Lodge erarbeitete narratologische Meta_Modell vorstellen, das _ so die

allgemeine Ansicht _ ,*u. k"in. Syntheseáer zwei Narratologien,28 aber eine Synthe_

seáer Interpretationsschulen strukturalistischer provenienz, d.h. die klassischen Ebe_

nen der nawatologischen (Jníersuchung beschreibt.2g Im Anschluss daían werde ich

michmitderFallanalysevonLodgebefassen.InbeidenFállenwerdeichLodges
knappe Thesen um eigene Betrachtungen ergánzen,

Die klassische Narratologie hat laut Lodge drei Untersuchungsebenen: (I) Narratolo_

gieundnarratiyeGrammatik(narratolog,landnarratiyegrammar),diedieabstrakte
Tiefenstruktur der Narrative ermittelt, (2) Fiktionspoetik (poetics of fiction), die die

Art und Weise der Reprásentiertheit der Geschichte im Diskurs, d,h, die oberfláche

des narrativen Textes beschreibt und (3) díe rhetorische Analyse (rhetorical analYsis),

die die struktur der oberfláche erfasst und nach Ansicht von Lodge zwischen den E_

benen der narrativen Grammatik und der Fiktionspoetik vermittelt,

(1) Die narrative Grammatik sieht Lodge fast ausschlieBlich von europáischen Theo_

retikemwieVladimirPropp,ClaudeBremond'AlgirdasGreimas,ClaudeLévi-
Strauss, TzvetanTodorov ,rrro Rotuoo Barthes dominiert. Diese Autoren fassen litera_

rischeNarrativealsparole.ErscheinungaufundsehendieAufgabederNar.ratologiein
der Aufdeckung einer narrati ven langue, eines in der Tiefenstruktur situierlen systems

von Regeln uná narrativen Einheiten (Funktionen oder sequenzen), die eine abstrakte

Erzáhlstruktur definieren, als deren Realisation die jeweiligen Narrative betrachtet

werden können, Lodge weist darauf hin, dass die Bestimmung der Erzáhleinheiten die

vorherige kenntnis des sinnes der Erzáhlung vorarrssetzt. Allein im verháltnis zu der

Ganzheit eines kohiirenten Sinnes gilt etwas als funktionell, als Glied einer Korrelati_

z7
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on,30 oder nicht. Lodge meint und sieht seine These auch durch empirische Untersu-
chungen bestátigt -, dass Leser, die Kompetenz (reader-competence) besitzen, den
sinn durchaus intuitiv erfassen können, Dadurch können sie die narrativen Einheiten,
die die Erzáhlstruktur konstituieren und kausallogische Funktionalitát besitzen (die so
genannten Kardinalfunktionen oder Kerne), von anderen funktionellen Elementen der
Erzáhlung unterscheiden, Lodge betont, dass auch die anderen, aus der Erzáhlstruktur
eliminierten Elemente der Erzáhlung funktional sind. Sie sind entweder horizontale
oder vertikale Expansionen in Bezug auf die Erzáhlkerne. Die Katalyse-Funktionen
(Katalysen), die den Typ der horizontalen, auf der Ebene der Kerne wirkenden Funkti-
onen darstellen, treten mit dem einen oder anderen l(em in eine rein chronologische
Funktionalitát; sie beschreiben den Raum zwischen zwei Kardinalfunktionen (z.B.
zwischen dem Klingeln des Telefons und dem Abheben des Hörers), Die Informanten
und die Indizien (die vertikale, sich auf einer anderen Ebene sáttigende Funktionen
darstellen) liefem konkretes oder verschlüsseltes Wissen über die Figuren, die Atmo-
spháre oder eine Philosophie, usw.31 Um ein Beispiel von Barthes zu zitieren: ''einen
Whisky trinken (in der Halle eines Flughafens) stellt eine Handlung dar, die der Kar-
dinal-Notation des 'Wartens' als Katalyse dienen kann, bildet aber gleichzeitig das In-
diz fiir eine bestimmte Atmospháre.''32

(2) Die zweite Untersuchungsebene narrativer Texte nennt Lodge Fiktionspoetik. Die
vertreter dieser Richtung - er nennt da sowohl europáische (Gérard Genette) wie auch
angloamerikanische wissenschaftler (percy Lubbock, seymour chatman, wayne
Booth, Dorrit Cohn) - gehen von dem Unterschled zwlschenfabula und, sjuzhet, bzw.
story lnd way of telling it (Geschichte :urr'd, Diskurs) aus. Sie beschreiben und klassifi-
zieren die Technik der Jiktionalen Reprcisentation, d.h. - so Lodge - die '' Deíormatio-
nen"33, denen die Geschichte (eine kausal-temporale Ereignisfolge) im Erzáhldiskurs
unterliegt. Da diese Richtung den narrativen Text trotz ihrer Kardinalthese - er sei
"zugleich Teil einer realen wie einer imaginciren kommunikation'34 und, lasse sich
deshalb sowohl als flrngierte Assertion einer realen Schreibinstanz, als auch als emst-
hafte Assertion einer fiktiven Erzáhlinstanz betrachten - allein als emsthafte Rede,
genauer: als Erzáhl- und Figurenrede rrntersucht, werden alle Deformationen auf die
"Aktivitát" einer/oder mehrerer flfttiver Erzáhllnstanzlen zurückgeflihrt. Sie ist/sind es,

30 "Als Einlreit betrachtet man seit den russischen Formalisten jedes Segment einer Geschichte, das
als Glied einer Korrelation auftritt", vgl. Roland Barthes, 'Einfiihrung in di" strukturale Analyse
von Erzáhlungen', ders., Das semiologische Ábenteuer (Frarkfurt am Main, 1988), 102_143, hier
109.

31 Lodge beruft sich aufBarthes, vgl. ebd.

32 Barthes, l55.

33 Lodge,8.
34 Scheffel, 93; Hervorhebung E.Sz.
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die - neben ihren anderen Funktionen35 _ die Geschichte gemáB der Formel X "er,

zöhlt,, A - (dass X,/Y sieht) - dass X"/Y,/Z handelf6 sprachlich vermittelt/n. Die An-

flihrungszeichen verweisen darauf, dass der Inhalt (das Was) bzw. die Art und Weise

der Vermittlung (das Wie) laut der Theoretiker dieser Schule nicht durch die "Person"

Erzáhlírctanz (nicht durch ihre "Psyche")37, sondem _ so etwa Genette durch drei

Aspekte bestimmt werden: (1) die raumzeitliche Situiertheit der Erzáhlinstanzlen im

Verháltnis zu der Geschichte (Erzahlzeít, Erzáhlebene, Beteiligtheit an der Geschichte,

Adressat - zusanrmengefasst unter der Beschreibungskategorie der Stimme), (2) dle

Art der Reguliertheit der vermittelten narrativen Informationen (Distanz und Fokalisie-

rung _ zusammengefasst unter der Beschreibungskategorie des Modus) und schlieBlich

(3) die zeitliche Regulierung der Narration (ordnung, Dauer und Frequenz der Ereig-

nisse im Erzáhlen zusamtengefasst unter der Beschreibungskategorie der Zeit).38

Die Deformationen der Geschichte haben so laut dieser Konzeption drei miteinander

zusammenhángende Quellen: (1) Zlm einen die Aufteilbarkeit der Geschichte auf ver-

schiedene Erzáhlinstanzen; (2) nlm anderen die Quasi-Verdoppelung der Erzáhlin-

stanzen dtrch Fokalisierung, d.h. die ÜTbemahme fremder Perspektiven durch die Er_

záhlínstanzen (die Delegierbarkeit der Erzáhlstimme oder Quasi-Polyvokalitát); und

(3) zum dritten die Gradualisierbarkeit der durch die Erzcjhlinstanzen vermittelten

Information durch zeitliche und,/oder modale undioder die Stimme betreffende Distan-

,Í"rrrgder Erzáhlinstanzen zu der Geschichte3g,

(3) Die dritte Untersuchungsebene der Narratologie ist die Ebene der rheíorischen

Analyse. Sie wird von Lodge durch die Práya|enz angloamerikanischer Kritik charak-

terisier1. Die Verheter dieser Richtung (er nennt da Mark Schorer, Leo Spitzer, Roman

Jakobson und sich selbst) rrntersuchen die Frage, wie die sprachliche Termittlung der

Geschichte (stilistische Eigentiimlichkeiten des Diskurses, Symbole oder Tropen wie

Metapher oder Metonymie) den sinn und die wirkung des Textes bestimmt. Lodge

behauptet, dass dieser Ebene, v,a. der Untersuchung der Áquivalenzrelationen im

Text, bei der Analyse von literarischen Narrativen eine Schlüsselrolle zukommt, Um

Genette nennt fiinf Funktionen: narrative Funttion, Regiefunltion, Kommunikationsfunktion, Be-

glaubigungsfunktion und ideologische Funktion. Vgl. dazu Gérard Genette, Die Erzrihlung,hg.

Jochen Vogt (München, 1998), 183ff.

Die Formel wurde von Mieke Bal aufgestellt, sie ist von den VefiIetem dieser Richtung allgemein

akzeptiert, vgl. Mieke Bal,,Notes onNarative Embedding, Poetics Today 2 (1981),41_59. (1. X
relates that Y sees that Z does;2. X relates that X' sees that Y does usw.) Zu bemerken ist dabei,

dass laut Bal das verb ,sehen,alle perzeptiven, kognitiven und emotionalen vorgánge impliziert

und das Verb'handeln'alle verbalen und nonverbalen Handlungen bezeichnet. Die Formel habe

ich (E.Sz.) um den narrativen Adressaten l ergánzt.

Die Vertreter dieser Richtung wamen ausdrücklich vor der (durch die veíwendeten Termini nahe

gelegten) Hypostas ierung der Erziihlinstanzen.
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36

38 Vg1. dazu Genette, Die Erzdhlung.

39 Unter a) ,,die Stimme betreffender" bzw. "zeitlicher Distanzierung", die bei Genette keine Erwáh-

nung firden, verstehe ich a) die Situierung der Erzáhlinstanzlen atlÍ einer extradiegetischen Er-

zaüÉbene bzw. b) die zeitliche Distanz der Erzáhlinstanz/en zu der erzLíhlíenZetí.
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das zu unterstiitzen, beruft er sich auf Jakobsons Bestimmung der Literarizllal als Re-
sultat eines Konstruktionsvetfahrens, das das Prinzip der Áquivalenz von der Achse
der Selektion auf die Achse der Kombination projiziert ('poetische Sprachfunktion'),
und meint, dass durch die Betrachtung der zwei Typen von Aquivalenzbeziehungen,
die in einem narrativen Text auftreten können (Metapher und Metonymie/Synekdo-
che), die fehlende Verbindung zwischen der Tiefen- und der Oberfláchenstruktur von
Narrativen sowie - so könnte ergánzt werden - zwischen dem áuBeren und irrneren

Kommunikationsrahmen einer Erzáhlung hergestellt werden kann.

Dies erscheint nun leicht nachvollziehbar: Denn zum einen verweisen ja die Áquiva-
lenzrelationen des Diskurses aufdie Selektionstátigkeit des Autors und somit aufden
(im Modell bisher fehlenden) realen Kommunikationskontext einer ErzáhlunE, ztlly1

anderen erscheinen Áquivalenzrelationen infolge ihrer Konstruktion sowohl in der
Geschichte wie auch in der abstrakten Tiefenstruktur eines werkes,

Im Mittelpunkt des zweiten Teiles der Schrift steht Hemingways Short Story Cat in
the Rain. Die Geschichte beschreibt auf drei Seiten den Aufenthalt eines jungen ame-
rikanischen Ehepaares in einem Hotel in Italien: An einem regnerischen Tag erblickt
die Frau drauBen eine Katze, die sich unter einem Tisch zusammenrollt, um sich vor
dem Regen zu schützen, und möchte sie hereinholen. Als sie im Hof ankommt, ist die
Katze verschwunden. Sie geht zurück zu George, ihrem lesenden Ehemann. Eine Wei-
le spáter lásst der Hotelbesitzer, der die Suche der Frau nach der Katze beobachtet hat,
ein Zimmermádchen eine Katze aufs Zimmerheralíbringen.

Lodge meint, dass es möglich und nützlich sei, das ganze Arsenal von formalistischen
und strukturalistischen Methoden bei der Analyse narrativer, v.a. realistischer Texte
wie Hemingways Cat in the Rain zu mobilisieren, Eine integrative Textbetrachtung
könne námlich nicht nur das Textverstándnis bereichem, sondern - und das allein ist
fiir unser Thema von Relevanz - auch Fehlinterpretationen als solche entlarven und
korrigieren. Im zweiten Teil seiner Studie schenkt Lodge darum dem Verstehenjenes
Phiinomens besondere Aufmerksamkeit, das seines Erachtens die Deutung von He-
mingways Short Story am meisten erschwert und fehlleitet: der Ambivalenz der Ge-
schichte. Im Folgenden werde ich mich nur mit diesem Teil der Schrift befassen, und
die Textanalyse (die ohnehin fragmentarisch ist) aus der Betrachtung ausklammern.

Als Beispiel flir die Fehldeutungen der Geschichte stellt Lodge zunáchst zwei allge-
mein akzeptierte, indes einander widersprechende Interpretationen des Werkes, die
von Carlos Baker und John V. Hagopian vor: Wáhrend Baker argumentiert, dass die
Kalze am Ende der Geschichte und die gesuchte Katze am Anfang identisch seien und
die Geschichte von der Erftillung der dwch die Katze reprásentierten unerfiillten Wtin-
sche der Frau (neue Frisur, neue Kleider, bequeme bourgeoise Lebensfiihrung, usw.)
handele, betont Hagopian den Unterschied der z;wei Katzen; die Differenz verweise
darauf, dass der durch die gesuchte Katze verkörperte Kinderwunsch der Frau nur auf
grotesk-surrogative Weise (durch den Hotelbesitzer und nicht durch den Ehemann)
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erflillt werden kann.ao Weder Baker noch Hagopian erkennen aber - so Lodge -, dass
das Ende der dargestellten Geschichte ambivalent deutbar ist: Es kann genauso von
der Identitát wie von der Nicht-Identitát der zweí Katzen gesprochen werden. Lodge
bringt dieses Phánomen mit der Frage der Perspektive in Zusammenhang. Ambivalenz
entsteht, weil die einzelnen Abschnitte der Geschichte aus unterschiedlichen Sichnuei-
sen prásentiert werden. Der erste Abschnitt wird generell aus der gemeinsamen Per-
spektive des Ehepaares, der zweite aus der Perspektive der Frau, der dritte aus der Per-
spektive des lesenden Mannes erzáhlt. Dieser letzte Perspektivenwechsel, die Darstel-
lung des letzten Abschnitts der Geschichte aus der Sicht von George, fi,ihrt dazu, dass
der Leser die Identitát des Kátzchens, das die Frau retten wollte ("the poor kitty"), und
der groBen Katze, die George am Ende der Geschichte in den Armen des Zimmermád-
chens erblickt ("a big tortoise-shell cat"), nicht feststellen kann. Ginge der Diskurs
weiter, so würde es sich auf Grund der Reaktion der Frau eindeutig herausstellen, ob
die zwei Tiere identisch sind. Da aber der Diskurs vor diesem Punkt endet,al kann ge-
nauso vom Finden wie vom Nichtfinden der gesuchtenKalze, von einer geschlossenen
(resolved plot) wie von einer offenen Handlung (revealed plot) gesprochen werden.a2

Verallgemeinert und prázisiert man die Ausfiihrungen von Lodge und bindet sie an
sein Drei-Ebenen-Modell sowie an die dort eingeffihrten Beschreibungstermini zu-
rück, kann Folgendes festgehalten werden: Im Rahmen des klassischen narratologi-
schen Modells zeigt sich das Phánomen Ambivalenz auf dreierlei Art. Auf der Ebene
der rhetorischen Analyse erscheint sie als die ambivalente Rekonsíruierbarkeit der
Áquivalenzrelationen im Diskurs. Auf der Ebene der Fiktionspoetik fiihrt das zuí am-
biyalenten Rekonstruierbarkeit der Geschichte, auf der Ebene der narrativen Gram-
matik zw ambiyalenten Bestimmbarkeit der abstrakíen Tiefenstruktur. Es ist zu er-
kennen, dass die Entstehrrng ambivalenter Áquivalenzrelationen mit den Grundannah-
men des klassischen narratologischen Beschreibungsmodells zusammenhángt, genauer
gesagt mit der Zuordnung der den Text bildenden Sátze einer oder mehrerer vom Au-
tor geschaffener fiktiver Erzáhlinstanzlen, die die Geschichte sowohl als Gegenstand
eigener wie auch fremder Wahmehmrrngen erzáhlen und (entsprechend ihrer Be-

Laut Baker handelt die Geschichte von den durch die Katze íeprásentierten unerfiillten Wünschen
der Frau (neue Frisur, neue Kleider, bequeme bourgeoise Lebensfiihrung usw.), die - mit Hilfe
des Zimmermádchens (Helfer 1) - durch den Hotelbesitzer (Helfer 2) und nicht durch den lesen-
den, und die Frau ignorierenden Ehemann (Gegenfigur) befriedigt werden. Auch in der Lesart von
Hagopian handelt die Geschichte von der Krise der Ehe des amerikanischen Ehepaares: Den
Grund der Krise sieht er aber nicht in der durch den Ehemann ignorierten weiblichen Erotik, son-
dem im realitátsfremden Lebensstil des Paares. Er meint zudem, dass die Katze am Ende ("a big
tortoise-shell cat") mit der gesuchten Katze am Anfang ("the poor kitty") - die er als die Verkör-
perung des unbewussten Kinderwunsches der Frau interpretiert - nicht identisch ist. Die Differenz
verweist darauf, dass der Wunsch der Frau nur aufgrotesk-surrogative Weise erfiillt werden kann.

Vgl. Lodge, 14: "the sjuzhet tantalizingly stops just short of that point in the fabula where we
should, with our readerly desire for certainty, wish it to".

Lodge greift hier aufzwei Termini von Chatman zurück. Vgl. Seymour Chatman, Story and Dis-
course. Nafratiye Structure in Fiction and Film (Ithaca/London, 1978).
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stimmtheit) auch deformieren können. Ambivalenz entsteht So, wenn die uni_ oder (in_

folge der Fokalisielung) quasi_polyvokale/n Erzöhlinstanz/en die einzelnen Abschnitte
" 

odár die Ganzheit der Gischichte so yermitteln, dass die Áquivalenmerhcjltnisse zwi-

schen den einzelnen Abschnitten und/oder die kohcjrenz der Geschichte aufzweierlei

Art rekonstruiert werden können.

4. Fazit

Vergleicht man abschlieBend die durch die Beschreibungsmodelle der zwei erzáhlthe_

oretischen Traditionen erlaubten Ambivalenzen, so lásst sich ein grundsátzlicher Un-

terschied in der funktionalen Einordnung und in der theoretischen Behandlung von

Ambivalenz feststellen: Wáhrend die Theorie möglicher Welten Ambivalenz als ePis-

temisches und semantisches phánomen begreift und sie mit der Frage der PersPektive

und dadurch mit Kognition und Identitát in Zusammenhang bringt, erfasst das klassi_

sche narratologische Modell sie in erster Linie als grammatisches phánomen und ver_

bindet sie mit dem problem der Áquivalenz und dadurch mit der Literarizitát des Tex-

tes. Welches Beschreibungsmodell dabei die Natur der literarischen Ambivalenz adá_

quater erfasst, kann nur iro Ruh-"n einer gröBeren, die Leistungsfiihigkeit und die Er_

kbrungskraft der beiden erzáhltheoretischen Richtungen ermittelnden untersuchung

beantwortet werden.
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